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Vor dem Angriff auf Saloniki
Monopole

Wir stehen vor einem neuen riesenhaften Steuerbedarf.
Daß das Kriegführen Geld, Geld und wiederum Geld kostet,
deute mehr wie in jenen Zeiten, da das Wort geprägt wurde, der
Steuerzahler wird es in nicht allzu ferner Zeit erfahren müssen.
Drei Faktoren sind im Deutschen Reicljie auf Steuern angewiesen;
Das Reich , der Einzkjlstaat , die Gemeinde.  Tie nnge-
beurcn Kriegsausgaben entfallen naturgemäß in erster Linie aus
das Reich. Dieses hat bisher rund 30 Milliarden Anleihen für
die Durchführung des Kampfes ausgenommen. Dauert der Krieg
noch einige Monate, so wird an 50 Milliarden , die verausgabt
sind, wenig fehlen. 50 Milliarden neue Schulden, das bedeutet
einen jährlichen Zinsendienst von 2y» Milliarden.
Zeder Einzelstaat hat bezüglich der Steuererträgnisse enorm zu
leiden gehabt. Die direkten Steuern brachten erheblich weniger
ein, während die Ausgaben stiegen. In weit höherem Maße
gilt das gleiche für die Kommunen. Indem die Höhe und die
Zahl der versteuerten Einkommen sank, wurden auch die Ein¬
nahmen aus den Steuerzuschlägen geringer. Dazu kommen die
wirklich fabelhaften Leistungen vo,c allem der 'Großstädte für
die Angehörigen unserer Krieger. N>an stehen wir vor der Aufgabe,
Mittel und Wege zu suchen, umreit Etat des Reiches, der Einzel¬
staaten und der Gemeinden ins 'Gleichgewicht zu bringen. Wir
dürfen ja mit Sicherheit eine Kriegsentschädigung  er¬
warten. Jndeß tut man gut darcyu, seine Erwartungen nicht allzu
hoch zu schrauben. Unsere Feinde haben erheblich mehr Schulden
gemacht, wie das Deutsche Reich; eine allzu große Kriegsentschä¬
digung, die ungefähr unseren Aufwendungen entspräche, wird
darum schwer zu bekommen sein. Zudem darf man nicht vergessen,
daß die Zahl derer, welche teilhaben wollen, recht stattlich ist.
Deutschland, Oesterreich-Ungarn, die Türkei und Bulgarien haben
zusammen längst weit über 100 Milliarden aus gegeben. Da ivec-
den die Steuerzahler dieser Länder schon selbst in die Tasche
greifen müssen, um das Defijzit zu beseitigen.

Wie soll das fehlende Geld aufgebracht werden? Wer sich
der früheren Steuerkämpfe « 'innert , der wird von einem lebhaften
Schauder erfaßt werden. Dsnn was in glücklicheren Tagen von uns
verlangt wurde, das ist efn Kinderspiel gegen die Forderungen
von heute. Man hört in weiten Kreisen des Volkes die Meinung,
dag die Monopole,  der Alleinbetrieb mancher Erwerbszweige
durch den Staat , der Retter in den Finanznöten sein
müßten. Wir haben ja schon einige Monopole im Deutschen Reiche
Das zweifelhafteste ist jedenfalls das Salz - Monopol,  das
einen sicheren Ertrag bringt . Indes zugunsten dieses Monopols
spricht, daß die Gewinnung des 'Salzes einen wenig verwickelten
Pertrieb beansprucht wnd daß die Kontrolle einfach ist. Sicherlich
würde auch dieses Monopol früher längst in der Versenkung ver¬
schwunden sein, wenn, man gewußt hätte, woher man den Fehl¬
betrag nach der Aufhebung hätte nehmen sollen. Die anderen
Monopole,  die wir im Deutschen Reiche haben, sind nicht aus
finanzpolitischen Gründen eingeführt worden. Man bedenke zum
Beispiel die Einrichtung der staatlichen  Post . Das öffentliche
Interesse erfordert es dringend, daß Post und Telegraphie nicht
Privatgesellschaften übertragen werden dürfen. Genau wie die
Eisenbahnen,  die in erster Linie auf die Bedürfnisse des
Staates, auf die Bedürfnisse der Militärverwaltung , Rücksicht
nehmen müssen. 'Die Siege Hin ,denburgs und die Rieder-
ta gen d e r R usst  cn sind ja ein schlagendes Beispiel dafür,;welche
folgen ein gutes Eisenbahnnetz in den Grenzgebieten, welches Un¬
heil ein schlechtes Retz bringen kann. Auch das Monopol des
Staates, allein Münzen herzustellen, ist durchaus begründet. Wenn
üir heute von Monopolen sprechen, so denken wir in erster
-wie an die sogenannten Finanzmonopole,  die einzig
und allein errichtet werden sollen, weil sie dem Staat eviel
Geld bringen.  Der Kampf um diese Steuerquelle datiert
m Deutschland ungefähr seit dem Jahre 1880. In monatelangen
Ditzungen haben sich' die Volksvertreter mit den Problemen ab-
segeken, immer mit dem gleichen Resultat, daß die Ablehnung
vrfolgte. Wsmarck verlangte 1882 das Taba ks mo  n o p o l, 1886
bas Branntweinmonopol.  Das letztere wurde von der
Reichsrcgüwung auch bei der großen Finanzreform des Jahres
G09 in Borschlag gebracht.

Ob die damals geäußerten Bedenken auch diesmal die
Bildung von Monopolen verhindern werden? Zweifellos ist
Mancher Grund gegen die Einführung unter den eisernen Schlägen
les Krieges zusammengebrochen. 1882, 1886, 1909 waren noch
nüf|t cklle Wege versperrt, um den Bedürfnissen des Staates ' zu
entsprechen: es gab immer noch Steuerquellen genug, die an-
üebohrt werden konnten. Darum war es begreiflich, daß bei der Ab¬
lehnung mancherlei ideelle Momente mit unterliefen. Damit ist es
beule selbstverständlich vorbei. Heute ist die entscheidende
0 e , ob die M ono p o l e die notwendigen Gsstder
nnfbringen können.  Gedacht wird naturgemäß in erster
ch-iie an ein Tabaks-, (Zigarren und Zigaretten) Branntwein- und
Elektrizitäts-Monopol. Es ist schwer zu sagen, ob alle diese
Monopole den Anforderungen, die man an sie stellt, gerecht
werden können. Man darf immer nicht vergessen, daß wir auf
all dieken Gebieten eine hochentwickelteIndustrie mit Milliarden

investierten Kapitals besitzen. Was das aber bedeutet, ersahen
wir anläßlich der Debatten über die Verstaatlichung des
Kohlenbergbaues.  Zweifellos hätte der Staat längst aus
den Kohlenbergbau seine Hand gelegt, wenn ihm das notwendige
Geld zur Verfügung stände, um die bisherigen Besitzer zu ent¬
schädigen. Will man die obengenannten Monopole einführen,
dann find  Milliarden zur 'Aufsaugung der privaten Betriebe
notwendig. Bei den früheren Monopolen lag die Sache wesent,
lich einfacher. Tie Verstaatlichung der Eisenbahnen beispiels¬
weise begann Ende der siebziger Jahre ; damals war die Zahl
der vorhandenen Linien nicht groß; es bedurfte also relativ ge¬
ringen Kapitals , es winkte die Aussicht, durch allmähliche Ver¬
größerung des Netzes gewaltige Gewinne zu erzielen. Das ist
denn auch tatsächlich eingetreten. Bei den jetzt geplanten Mono¬
polen lvird man vielleicht der Meinung sein können, daß ein
weiterer Ausbau jener Produktionszweige nicht
Wahrscheinlich  ist . Tenn auch der Geldsucher muß cs be¬
grüßen. wenn der Konsum an Branntwein, an Zigaretten und
Tabak zurückgeht. Wenn aber bei solchen Erwerbszweigen, die man
zu einem Monopole des Staates umgestalten will, keine Ent¬
wicklungsmöglichkeit vorhanden, wenn also mit steigenden Erträg¬
nissen nicht gerechnet werden kann, dann ist es besser, von
Monopolen überhaupt abzusehen. Dann begnüge man sich viel
besser mit der Erhöhung der indirekten Steuern,
was finanziell auf das gleiche hinauskommt. Vor 20 und 30
Jahren hätten die genannten Monopole großen Erfolg gehabt,
heute sind sie ein zweischneidiges Schwert.

Tin Erfolg bei Massiges
Großes Hauptquartier,  18 . Jan . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nordwestlich von Massiges,  in Gegend des Gehöftes

Maison de Champagne, führten Angriffe unserer Truppen zur
Wegnahme der feindlichen Beobachtungsstellen nnd- Gräben in
einer Ausdehnung von mehreren 188 Metern. 423 Franzosen,
unter ihnen sieben Offiziere, fünf Maschinengewehre, e,n
großer und sieben kleine Minenwerfer, fielen in nufere Hand.
Ein französischer Gegenangriff östlich des Gehöftes scheiterte.
— Ein deutsches Flugzeuggeschwader griff die feindlichen
Etappeneinrichtnngeuin F n r n e s an.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert. Bei Berestiany

wurde der Vorstoß einer stärkeren russischen Abteilung abge¬
schlagen.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Fortschritte in Montenegro
W i e n , 18. Jan . fW. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart: 16. Jannar 1818.
Russischer Kriegsschauplatz:

Auch gestern fanden in Ostgalizien  und an der
Grenze der B n ko w i n a keine größeren Kämpfe statt. Nnr
bei Toperontz wnrde abends ein feindlicher Angriff abgewie¬
sen. Sonst nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Bon Geschützkämpsenim Görzischen, im Gebiete des Col

di Lana nnd im Abschnitte von Bilgerenth abgesehen, fand an
der Südwestfront keine Gcfechtstätigkeit statt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unsere gegen B e r a n e vordringenden Kolonnen haben

die Montenegriner  neuerlich von mehreren Höhen ge¬
worfen  nnd Bioca erreicht. Nördlich dieses Ortes ist das
östliche Lim - Ufer vom Feinde gesäubert.  Die Trup
pen, die ans den Höhen über einen Meter Schnee zn überwin
den haben, leisten Vorzügliches. An der Tara Artillcrietätig
keit und Geplänkel. Die Kämpfe an der Südwestgrenze Monte
negros dauern an.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Ein englisches Schlachtschiff verloren
Lo n d o n , 9. Jan . (W. T.-B. Nichtamtlich.) Amtliche

Meldung. Das Schlachtschiff „Edward  VII ." ist ans eine
Mine gestoßen  und mußte wegen des hohen Seeganges
anfgegebcn  werden . Es sa « ! bald darauf. Die Be¬
satzung konnte das Schiff rechtzeitig verlassen. Verluste an
Menschenlebensind nicht zu beklagen, nnr zwei Mann sind
verletzt. (Das Schiff hatte eine Wasierverdrängungvon 17 888
To"nen.)

Das Schlachtschiff „Edward VII ." wurde 1901, vor der
Drcadnoughtpcriode , vom Stapel gelassen. Es war das Mo-
dcllschiff seiner gleichnamigen Klasse von acht Einheiten , die
alle 16 600 Tonnen Verdrängung haben. Diese Klasse besaß bei
129,5 Meter Länge nnd 28,8 Meter Breite einen Tiefgang von
8,3 Metern . Die Schiffe dieser Klasse führen eine starke Ar¬
tillerie : vier 30,5 Zentimeter , vier 28,4 Zentimeter , zehn 15,2
Zentimeter , zwölf 7,6 Zentimeter , fünfzehn 4,7 Zentimeter,
zwei Maschinengewehre nnd vier Unterwasser-Torpedorohre.
Die Schisse verfügen über 18 000 Pferdestärken , womit sic bis
zn 19 Knoten laufen . Die Besatzung zählt 780 Mann.

(Wiederholt, weil nur in cinenp Teil der Mrigen Auflage.)

Säuberung Gallipolis
Die Freude in Konstantinopel

11nt ft antinopel,  10. Jan . (SB. T .-B . Nichtamtlich.)
-ttc ,z-rcnde über die endgültige  Vc r t r e i b u n g der
Eng  l ä n d e r von der Halbinsel G a l l i p o l i ist in allen
Massen der Bevölkerung allgemein. Die Glocken aller griechi¬
schen nnd armenischen Kirchen werden zum Zeichen der Freude
gelautet . In allen Kirchen und israelitischen Tempeln wer¬
den. Dankgottesdienste abgcl,alten. Die türkische Schuljugend
crhrelt einen Tag schulfrei. Gruppen der Schuljugend , die
meisten in feldgrauer Uniform als kleine Soldaten gekleidet,
durchzogen mit Musikkapellen an der Spitze die Straßen und
veranstalteten Freudenkundgcbungen. Andere Gruppen von
Vereinen mit Fahnen und Musik ziehen, vaterländische Lieder
singend, durch die Straßen Konstantinopels . Die Freudenkund-
gebungen wiederholen sich unausgesetzt. Abends wurden die
Moscheen festlich beleuchtet. Sofort nach Eintreffen der Sie¬
gesnachricht im Kricgsministerium begab sich der Bize-
generalissimus Envcr Pascha  in das Palais und meldete
sie dem wultan , der seine überaus lebhafte Befriedigung-
äußerte . Der Sultan  übermittelte seine Grüße und Glück¬
wünsche der 5. Armee, die mit dem Ausdrucke des Dankes ant¬
wortete . Der Sultan hat neuerlich tausend Pfund für die
Kinder gefallener Soldaten gespendet.

Der englische Bericht
« . 2 ° nb - 9 Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.) Meldung des
Rcuterjchen Büros. General Monroe  meldet : Die Räumung
der Halbinsel Gallipoli ist erfolgreich durch geführt  Alle
Kanonen und Haubitzen sind weggeschafft  mit Aus¬
nahme von 17 abgenutzten Geschützen, die vor dem Abzug in
die Luft gesprengt wurden. Tie Ge sam t v e r ln ste sind ein
britischer Soldat (!), die Franzosen hatten keine Verluste. ;

*
Bern,  10 . Jan . Die hiesige ottomanische Gesandtschaft

erhielt heute früh folgendes amtliche Telegramm : Infolge
zweitägiger Kämpfe ist der Feind völlig von Seöd ü l
Bahr vertrieben  worden ." Auch danach kann also von
einem freiwilligen und verlustlosen Rückzug,  an den
die englischen Meldungen glauben machen möchten, keine
Rede  sein.

Der Angriff auf Saloniki
In einem Wiener Brief der „Post", in dem die Lage des

Vierverbandes besprochen wird, kommen u. a. die folgenden
Sätze vor : Schon ist deutsche Kavallerie vorge-
stoßen und hat Fühlung genommen mit den eng¬
lischen Vorbefestigungen um Saloniki,  und die
tapferen Bulgaren schicken sich ebenfalls an, mit gewaltiger
Macht den Angriff zu beginnen gegen die Balkanstreitkräfte
des Bierverbandes , die ja schon die Wucht des bulgarischen
Schwertes kennen gelernt haben. Eine andere Stelle lautet:
Was im Hellas heute möglich war , wird morgen seitens Ruß¬
land in Rumänien nicht unmöglich sein. Ist es doch längst ein
Lieblingsplan des verbrecherischen Großfürsten Nikolai , Ru¬
mänien einfach zu überfallen  und seine Armee als
Vasallensöldner zur Heeresfolge zu zwingen . Mit roher Ge¬
walt allerdings geht dies nun nicht mehr so einfach, da die
Mittelmächte nicht mehr mit dem politischen und völkerrecht¬
lichen Anstand ihrer Gegner rechnen. Sie sind auch auf diesen
Akt sinnloser Raserei vorbereitet,  und Rußland würde
sein blaues Wund er erleben,  wenn cs sich jetzt noch
in das rumänische Abenteuer stürzen wollte.

Die Verhaftung in Saloniki
Berlin,  11 . Jan . lieber die Lage in und um Saloniki

läßt sich das „Berliner Tageblatt" aus Sofia berichten: Ein
GewLhrsamnn ist Zeuge der Verhaftung im deutschen Konsulat
gewesen. Es war gegen 4 Uhr nachmittags', als eine starke
Kavalkade von französischen Kürassieren, gefolgt von Automobilen
und englisch-französischen Patrouillen , sich den Kai entlang be¬
wegte, in dessen Nähe ziemlich alle Konsulate liegen. Das erste
Konsulat, das umzingelt wurde, war das türkische. Ein paar
Minuten später ries der deutsche Pastor dem Konsul Walter die
Nachricht durch den Garten des Konsulates zu. Fünf Minuten
später sprengten zwei französische Kürassiere heran und nahmen
vor deni Gartentor der Konsulatsvilla Aufstellung. Eine
Patrouille , geführt von französischen und englischen Offizieren,
dräng alsdann in das Konsulatsgebäude ein, und erklärte den
Konsul sowie alle Anwesenden für verhaftet. Der erstere, der
gegen diesen Völkerrechtsbruch Protest einlegte, wurde in ein
bereitstehendess Automobil gebracht, ebenso der Konsulatssekretür
und die beiden Kawassen, worauf es in rascher Fahrt nach dein
Hasen ging. In dieser Weise wurden die Beamten und die übrigen
Konsuln verhaftet, im ganzen etwa 800 Personen darunter auch
viele Griechen, die verdächtig erschienen.

Der Völkerrechtsbrnch in Mytilene
Berlin.  11 . Jan . lieber den neuen Völkerrechtsbruchin

Mytilene bringen italienische Blätter der „Deutschen Tagesztg."
zufolge Einzelheiten. Danach erschien in der Nacht zum' '7. Januar,
vor Mytilene ein Schiff mit 80 0 Mann,  die sich nach er¬
folgter Landung über die Stadt verteilten nnd wichtige Häuser!
und Hafenplütze besetzten. Ter französische Konsul teilte dem
griechischen Präfekren und dem Platzkonnnandanten mit, daß für
sie nichts zu befürchten fei. Sodann erfolgte die Verhaftung von
13 Personen, darunter des deutschen Konsularvertreters und des
österreichischen Konsularagcnren, der zugleich auch Vertreter für
Holland ist, ferner einer Anzahl angesehener Türken, Griechech
Deutsch er und Oesterreicher.
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Landung in Saloniki
Berlin , 11. Jan . Einer von verschiedenen Morgenblättern

wicdergegebenen Meldung eines Lyoner Blattes aus Saloniki zu--
folge wurden neue Truppen und besonders indische Kavallerie,
die von Gallipoli kam, in Saloniki gelandet.

Zur Räumung Gallipolis durch die Entente meldet der
Konstantinopeler Berichterstatter der „Köln. Ztg " : Bei Sedd-ul-
Bahr versuchte der Feind unter dem Schutze dreier Kreuzer jne
Einschiffung seit Mitternacht von Samstag zu Sonntag , ite
türkischen Truppen , welche diese Feindeslist voraussahen , machten
gegen Morgen einen Bajonettangriff . Es folgte eine blutige
Schlacht . Tas Hauptquartier kennzeichnet die Erfolge als sehr
«roß.

„Göben"
«Petersburg,  9 . Jan . (SB. T .-B . Nichtamtlich .) Ter

Große Gencralstab veröffentlicht den folgenden Bericht vom
Schwarzen Meer: i

Im Schwarzen Meer verfenkten unsere Torpedoboote
einen großen Dampfer , der vom Bosporus kam, um Kohlen
zu laden und hatten später eine Begegnung mit dem Panzer¬
kreuzer „Gäbe  n ". Unsere Torpedoboote wurden von dem
feindlichen Kreuzer verfolgt und zogen sich unter dem Schutz
eines Linienschiffes zurück, welches sich in der Nähe befand . Es
entwickelte sich ein Gefecht auf große Entfernung,
worauf der „Göben ", seine Geschwindigkeit ausnutzend , schnell
nach dem Bosporus verschwand . Wir hatten weder Verluste,
noch eine Havarie.

Die Kämpfe bei Kut el Amara
Konstantinopel,  9 . Jan . (W. T .-B . Nichtamtlich .)

Die Agentur Milli meldet : Der englische Kriegsbericht vom
30. November behauptet , daß wir bei dem von unseren Trup¬
pen am 12. und 13. November gegen die englischen Stellungen
bei Kut el Amara dnrchgeführtcn Angriff 25 00 Tote  ver¬
loren haben und daß die ans Engländern und Indiern be¬
stehende Abtilung in der Nacht vom 17. zum 18. November
einen vorgeschobenen Schützengraben überrascht und dreißig
Soldaten getötet und elf Gefangene gemacht habe . Ferner be¬
hauptet der englische Kriegsbericht vom 26. November , daß die
Engländer nur zwei kleine Kanonenboote verloren haben . —
Die englische Behauptung  betreffend die von uns bei
dem Angriff auf Kut el Amara am 12. und 13. November er¬
littenen Verluste ist falsch  schon aus dem Grunde , weil wir
an diesem Tage überhaupt keinen Angriff unternommen
haben . Die zweite Behauptung betreffend den Sturm einer
englisch-indischen Abteilung in der Nacht vom 17. zum 18. No¬
vember und die Gefangennahme türkischer Soldaten ist gleich¬
falls eine Lüge , da die Engländer keinen Schritt aus ihren
Schützengräben zu machen wagten . Was die dritte Behauptung
betrifft , so haben wir außer den Schiffen , die mir erbeuteten
oder zerstörten , das Kanonenboot „Chimean " versenkt und das
Schiff „Emida " zerstört , die alle zur Flußflottille des Feindes
gehören . Bei Kut el Amara erbeuteten wir ferner das unver¬
sehrte Kanonenboot „Firiklesse ", das wir „Sclman Pak " ge¬
nannt haben , und das am 20. November die belagerten Stel¬
lungen der Engländer zu beschießen begann . Der kurz er¬
wähnte englische Kriegsbericht widerspricht vom An¬
fang bis zum Ende der Wahrheit.

Amerika und die Zentralmächte
New Bork,  10 . Jan . Die Zeitungen drücken die Be¬

friedigung darüber aus , daß nunmehr jegliche Schwierigkeit in
den Verhandlungen zwischen Amerika und den Zcntral-
m ächten  beseitigt sei, wenngleich die Abmachungen zwischen
beiden Parteien noch nicht bekannt geworden seien. Die „ World"
preist den Deutschen Botschafter von Bern stör ff  als den¬
jenigen Mann , dem das Hauptverdienst bei der glücklichen Lösung
der Differenzen Anfälle.

Portugal soll helfen
London,  10 . Jan . Die „Times " erinnert in einen: Leit¬

artikel daran , daß Portugal  zu Beginn des Krieges das An¬
erbieten gemacht habe, ein Heer nach Flandern  z u schicken.
Tie englische Regierung habe dieses Anerbieten damals günstig
ausgenommen , geschehen sei jedoch nichts , da das portugiesische
Heer nicht bereit gewesen sei und das Schatzamt kein Geld zur
Verfügung gehabt habe. Auch war es bedenklich, für Portngiesisch-
Ost- und Westafrika dort Truppen zu entziehen , da mit einem Air-
griff der benachbarten deutschen Kolonien gerechnet werden mußte.
Infolgedessen seien die Truppenäbteilungen in den portugiesischen
Kolonien verstärkt worden . Die „Times " ist jedoch davon über¬
zeugt , daß Portugal 'treu seinem Bündnis mit England an dem
Kriege teilnehmen werde, wenn England dazu anffordere.

Die „Friedensgedanken"
Köln,  10 . Jan . Die „Neuen Züricher Nachrichten" melden

nach der „Köln. Bolksztg ." aus Wen , daß der Artikel „Frie¬
den  s g ed  a n ke  n" der „Neuen Zürcher Zeitung " nach Verlaut¬
barungen in eingeweihten Kreisen aus der Feder des Wieners
Tr . Alfred Hermann Fried  stammt , des bekannten Pazifisten,
der in engen .Beziehungen zu dem russischen Pazifisten Staatsrat
Bloch stand und noch in Beziehungen zu dem französischen Frie¬
densfreund Constant D'Estournelles und anderen Anhängern der

Die Prise der Britannia
Erzählung von Svphus Bonde.

3. Forlsetzung. Nachdru-k«c.̂ rlcn.
So kam der Kapitän auch einmal wieder mit einer Drift

Sklaven . Für mich aber brachte er als Geschenk eine Sklavin mit,
ein junges , liebes Mädchen, von Gestalt wie eine Fee und 10
dunkel lvie schwarzer Sammt . Ihre braunen Angen schienen in
einer goldigen Bcrnsteinmasse zu schwimmen, und ihre Zahne
waren von blendendem Weiß.

Ich habe gcschrien vor Freude über dieses Geschenk und
wehrte mich nicht, als er dafür meine Hände länger und heftiger
küßte, als schicklich war.

Ich taufte die Sklavin auf den Namen Nelly und putzte
und schmückte sie. wie ich früher meine Lieblingspuppe geschmückt
hatte , schmückte sie mit goldenen Halsketten und Fingerringen,
die seltsam gegen ihre sammetschwarze Haut abstachen, und ver¬
hätschelte und verzog sie auf jede Weise.

Meine Eltern ließen mich gewähren : ich war ja so allein
und mußte etwas haben , womit ich spielen und woran ich meine
Laune auslassen konnte : entweder einen Hund, ein Pferd oder eine
Sklavin . Und wie ein unvernünftiges Tier wurde sie auch von
nnr behandelt . Wenn ich schlechter Laune war , schlug ich sie, trat
sie mit meinen Füßen und konnte sie stundenlang quälen . Schlug
ich sie, kroch sie vor mir auf dem Boden lvie ein Hund und küßte
meine Füße , und hätschelte ich sie dann wieder , meiner Quälereien
müde geworden , kuschelte sie sich an mich wie eine schnurrende
Katze.

Tie Zeit lief schnell und bald mußte der Sklavenkapitäu
wiederkommen . Ich begann in meinen Gedanken mich mit ihn:
zu beschäftigten, folgte ihm auf seine Abenteuerfahrt nach den
fernen Küsten und rnalte mir aus , wie er die ungezügelte Bande
seiner Mannschaft durch seinen eisernen Willen meisterte.

Ja , so erschien er mir wie ein .Held, wie ein Manu , den
ich — heimlich zu lieben begann . . .

Ach, hätte er erst Gelegenheit gehabt , einmal mit m'ir allein
.zu sein, mir seine Liebe zu erklären , ich hätte ihm nicht gewehrt;
dann wäre alles anders gekommen, als es kam. dann hätte ich
zu ihm gehalten und hätte die Einwilligung zu einer Ehe meinen
Eltern abgebettelt , und das Unglück wäre nicht so über uns herein¬
gebrochen, wie es nachher ka:n. Ich brauche euch nicht aus

'einanderzusetzen , daß die Anschauungen im Siiden über den
SÄavenhandel ganz anders wären wie bei Euch.

Ich begann den. Tag heiß herbeizusehnen , da der Kapitän

Friedensbewegung in den Entente - und neutralen Ländern stehen
soll, aber zu maßgebenden politischen Instanzen in Wien und
Berlin keine Bertrauensbeziehungen hat . Ter Korrespondent be¬
merkt dazu : Mit der Kundgebung , daß Fried der Verfasser des
Artikels „Friedeusgedaukeu " in der „Neuen Zürcher Zeitung"
ist, fällt jede Bedeutung des Artikels in ernsthaften Kreisen vol¬
lends dahin . Anderweitige Erkundigungen bestätigen , daß Fried
der Autor des Artikels ist.

Die Teuerung iu Rußland
„L'Jnformatiou " vom 7. Januar bringt folgenden Auszug

aus der „Daily Mail " über die Teuerung in Rußland : „Ter
Grund der Teuerung ist nicht Mangel an Getreide oder anderen
Lebensmitteln , sondern Mangel an Transportmitteln . Das Land
büßt jetzt dafür , daß es trotz der Warnungen einsichtiger Männer
seine Eiseubahnwege so vernachlässigt hat . Heute muß . nian des¬
halb für I Pfd . Butter 3.75 Francs , für Fleisch dreimal soviel
wie im Frieden , für Gemüse unsinnige Preise bezahlen , 1 Blumen-
iohl kostet allgemein 2.50 Francs . — Aber auch bei einem voll¬
ständigeren Eisenbahnsystcm müßte Rußland vielen Luxusartikeln
entsagen , die es aus dem Ausland über das Meer bezieht . Früchte
und Blumen sind nur noch Millionären erschwinglich. Zitronen
sind fast unauffindbar . Orangen nicht unter 60 Et . pro Stück
zu haben . Eine Birne mittlerer Qualität kostet 70 bis 90 Et ., ein
kleiner Apfel 40 Et . — Auch andere Artikel sind sehr selten«
geworden . Seife ist fast ganz verschwunden."

Frankreichs Materialmangel
„Material sür die /Schützengräben" verlangt llomhrc -Morel im

Leitartikel der „Humanite" vom 6. Januar , den die Zensur stctlemveisc
gestrichen hat : „Wenn wir wollen, daß die Soldaten der vordersten
Linie durchhalten, dürfen wir nichts m ihren Gunsten Vernachläptgen.
Seit Beginn des Winkers ist an vielen Stellen das Material der Schütz« :-
graben — verdorben und unbrauchbar  geworden dnrch Regen
und Beschießungen— nicht ersetzt worden. Trotz dcr̂ unaufhörlichen.
Sitten der Gräbeninsasseu, die immerwährend das allernötigste Material
ansorbern, gelangt nichts,dorthin. Wenn unsere Regierung unsere Armee
in guter Moral und vvrtrcssliel)er Gesundheit erhalten will, dann muß
sie unseren Soldaten hie GewißWt geben, daß nichts sür sie vernach¬
lässigt wird."

Einschränkung des Postverkehrs
Aus London  meldet mau der „Frkf . Ztg ." : Die englisckW

Geuetal -Postverwalluug teilt mit , daß sie aus Sparsamkeitsrücll
sichren den Postdienst an den Sonntagen sür die Provinz und
für die Vorstädte Londons aufgebeu wird.

Eine zweite Kriegsanleihe in Frankreich
Im Palais Bourbon bereitet Ribot die Abgeordneten

auf die Notwendigkeit einer zweiten Kriegsanleihe von
mindestens 10 Milliarden  für nächsten April vor.
Wahrscheinlich wird auch der Notenumlauf der Bank von
Frankreich auf 20 Milliarden erhöht werden.

Feindestob klingt
London.  9 . Jan . -W. T . B . Nichtamtlich .) Das Wochen¬

blatt „The Nation " veröffentlicht ein-eit Brief der englischen
Aerztin Ella Scarlett Synge . die aus Serbien über Berlin nach
England zurückgckehrt ist. Sie befand sich während des deutschen
Einmarsches in Serbien und erlebte den ganzen Feldzug . Sie
schreibt:

Gegen alle meine Erwartungen war das Verhalten der-
deutschen Armee in jeder Hinsicht ausgezeichnet . Die Soldaten
betraten kein bewohntes Haus ohne Erlaubnis des Besitzers und
ualnnen nichts ohne Bezahlung oder Requisitionsschein . Niemals
habe ich vergebens einen deutschen Soldaten gebeten, mir die
Hälste seines Brotes für die serbischen verwundeten Soldaten zu
geben : meist gaben sw mir das ganze. Ich schnitt eine Hälste
ab und gab die andere zurück. Nachdem ich einige Wochen mit
deutschen Aerzten vom Roten Kreuz zusammen gewesen war
und zu erkennen begann , einen ihre falschen Eindruck alle Eng¬
länder von unseren Feinden haben , beschloß ich, un: die Er¬
laubnis uachzusuchen, nach Deutschland gehen zu dürfen , um
selbst zu sehen, ob ebenso falsche Vorstellungen iiber die Behand¬
lung der britischen Gefangenen in den Gcsangcncn ag rn lnrr 'chteu.
Ich erhielt die Erlaubnis und fand meine Annahme gerecht¬
fertigt . daß cs unseren Leuten gut geht. Ein kanadischer Sergeant
in Gießen jagte mir : „Wenn einer sich gut auffülrt , wird er über
nichts zu klagen haben ." Fräulein Synge schließt nach ihren
Beobachtungen seien Deutschlands Hilfsquellen noch weit davon
entfernt , erschöpft zu sein. ES herrsche kein Mangel an Lebens¬
mitteln und auch nicht au Luxusartikeln.

Modlin —Nowo -GeorgiewSk
Es ist bestimmt worden , daß an Stelle des Namens Nowo-

Georgiewsk von jetzt aber wieder ausschließlich der alte geschicht¬
liche Namen Modlin angewendet werden soll und zwar mit dem
Zusatz in Polen zur Unterscheidung von Modlin iu Posen.

Wo wird der Krieg entschieden
London,  10 . Jan . „ Daily Chronicle " gibt nach dem New-

yorker „Outlook " ein Interview seines Korrespondenten mit Sa-
sonow wieder . Sasonow erklärte die Balkanfrage als Nebensache.
Der Krieg werde in Belgien und Polen entschieden.

Verwendet

(SL\ „Kreux-Pfennifl“ fm |Harken
•ut Brtofon, Karten uew.

( kommen mußte : was würde er mir diesinal als Geschenk bringen
und — welche Wendung in meinem Leben würde, er bringen ? Daß

» es diesmal zu einer Entscheidung kommen würde , fühlte ich.
Endlich kam er und brachte eine Trift ausgesucht schöne und

kräftige Sklaven.
Als die Herren mit dem Handel fertig waren , kamen^sie

in den Salon , wie es schon zur Gewohnheit geworden war . Ter
Kapitän sah mich bei der Begrüßung an mit einem Blick, der
bis tief in meine Seele drang und mich innerlich hell aufjauchzen
ließ, und lvas sein Blick mir tlicht sagte , sagte sein Händedruck,
den ich heimlich erwiderte.

Nun überreichte er uns allen Geschenke: meiner Mutter
ein Stück prachtvolle indische Seide ,dcn Brüdern kostbare Pistolen,
und mir — ich hatte es heimlich erwartet ,— ein goldenes
Armband mit Juwelen besetzt, und einen Ring mit einem wunder¬
vollen Brillanten . Es war ein kostbares- Gesclienk und eigentlich
nicht schicklich da wir uns doch als Fremde gegenüberstanden:
ich zögerte , es anzunehmen . Dieses Zögern aber wurde unser
Verderb . ' "

Ter Vater , der sich aus kleinen Verhältnissen emporge-
arbeitet hatte und keine zarten Umgangsformen besaß, war nicht
so skrupulös ; er sah mein Zögern und rief in seiner tauten,
polternden Art : „Nimm nur den Tand , .Kleine ! Bezahlen mich
ich es : der Mann nimmt mir im nächsten Jahr für die
Sklaven so viel mehr ab, daß er doppelt wieder auf seine Kosten
kommt !"

Kapitän Dooren Wurde rot . Er erhob sich und sagte ernst:
„Sic irren sich, Herr . Ich schenke es der Senorita , weil ich
sie verehre und. . . Also kitrz und gut , Herr , ich liebe Ihre
Tochter und bitte Sie hiermit : Geben Sie mir Doloriua ' tzur
Frau ."

Wir alle — ich am wenigsten — lvaren über diese plötzliche
Wendung völlig verwirrt . Ta brach mein Pater in ein schallendes
Gelächter aus , in das die Brüder einstimmteu . „Mensch!" ries
der Vater dazwisck>eu, „!vie kommen Sie dazu ? Sie könnten ja
Vater des Mädels sein, und nun ivollen Sie sic zur Frau !"
Er lachte wieder darauslos ; ihm kam die Sackie höchst komisch
vor . „Das schlagen Sic sich aus dem Kopf, Kapitän ; die Kleine
muß mindestens einen General als Mann haben."

Kapitän Dooren sagte nichts . Ohne ein Wort zu sagen,
verließ er, den Kopf vor Scham und Wut rot , die <Hazienda,
und ich lief auf nrein Zimmer , wo ich mich weinend aus mein
Bett warf.

Mein Vater schickte einen Sklaven mit den Geschenken hinter
dem Kapitän her . die er ihm wieder überreichen sollte. Nach

Dienstag » 11 . Januar ISIS

Kleine politische Nachrichten
Bonn,  10 . Jan . Eine Katholikenversammlung hatte das

Zentralkomitee der Katholiken Bonns aufHestern  Abend in den
Saal des Bonner BürgervercinS einberufeu . Recht zahlreich waren
die katholischen Mitbürger dam Rufe gefolgt , sodaß der große Saal
dicht besetzt war . Herr Univcrsitätsprofessor Tr . Martin Spahn
sprach über „Aufgaben und Hoffnungen unserer Zukunft " . Ein¬
leitend zeigte er, wie ein Ueherbsick über die nationale Entwicke¬
lung unseres Volkes im vergangenen Jahrhundert nicht immer zu¬
friedene Erinnerungen bringe . Als nationale Zukunftsfrage auf
dem Gebiete der auswärtigen Politik stellte er u . a, das Zusammen¬
gehen mit Oesterreich-Ungarn hin , das eines der vornehmsten Erb¬
teile der Väter gerade unseres katholischen Volksteiles sei. Auch
bei der Um Wandlung der gegen uns gerichteten öffentlichen Mei¬
nung könne gerade 'der Katholizismus auf Grund des in seinqr
Weltanschauung gegebenen konservativen Empfindens in erster
Linie Mitarbeiten . Auf inncrpolitischcm Gebiete berührte Redner
hauptsächlich die sozialpolitischen, wirtschastspolitischen und die
religiös -sittlichen Aufgaben.

Gerichtssaal
T). Frankfurt  a . SO?., 10. Jan . Vor dem Schwurgericht «

begann heute die für zwei Tage vorgesehene Verhaitdlung gegen
den Dreher Franz Adolf Bauer  aus Bcrgtheim bei Wurzburg ,
wegen Mordes an  der Katharina Oberst  aus Frankfurt . Am )
11. April 1915 fanden Schisser zwischen Flörsheim  und Raun - 1
heim im Main die zerstückelte Leiche einer Frau . Mai : stellte dre
Tote als die 24jährige Katharina Oberst aus Frankfurt fest, die j
seit dem 19. Dezember 1914 verschwunden war , und ermttlelle
auch zugleich, baß das Mädchen einem Lustmord zum vvier ge
sallen war . Als Täter ermittelte man den 22jährigen Dreher j
Bauer , der die Kleider der Oberst verkauft oder verschenkt hatte . 1
Bauer befand sich gerade wegen eines Diebstahls iu Untersuchungs¬
haft , als mau seine Täterschaft sestgestellt hatte . Ten Vorsitz : u j
der Verhandlung führt Landgerichtsdirektor Gaebler , die Ver¬
teidigung Rechtsanwalt S t r o i ns ky , die Anklagebehörde fcertntt-
Staatsanwalt M e cker . Geladen find 33 Zeugen und fünf  Sach - J
verständige . Nach dem Eröffnungsbeschluß wurde die Oesfentlich- ?
keit ausgeschlossen. Ter Angeklagte gab auf die Frage des Vor- 1
sitzenden den Mord zu und schildert die Vorgänge der Tat . Er
bestreitet die Absicht des Mordes , sondern habe der Oberst, tverl
sie ihn wegen Zuhälterei anzeigeu wollte , nur in blinder Wut:
die Kehle zugeschnürt . Er bestreitet auch, daß er dem Mädchen
80—100 Mark , die es bei sich führte , abnehmen wollte.

Aachen.  7 . Jan . Tie Landwirtin Josepha Tohmen aus
Haaren bei Aachen, welche wegen Milchfälschung wiederholt be¬
straft wurde (das letztemal mit 300 Mark Geldstrafe), hatte aber¬
mals der Milch zehn vom Hundert Wasser zugesetzb und sie hier
al« Vollmilch verkauft . Die Strafkammer verurterlte s:e des¬
halb zu zwei Wochen  Gj e f ä n g n i s . Außerdem erkannte s:e
aus Veröffentlichung des Urteils in drei,hiesigen Zeitungen . '

Aus aller Welt
h Fulda,  10 . Jan . Mit Zustimmung des Magistrats be¬

schloß der Kirchenvorstand der Siadtkirche die Einschmelzung des
Gesamtgcläuts und das Metall der Heeresverwaltung zur Ver¬
fügung zu stellen. Dafür wird die Stadtverwaltung der Kirche
ein neues Geläut verschaffen.

Gießen,  10 . Jan . Frl . v o n G r o l m a n n , das am Sonn¬
tag seinen 100. Geburtstag feierte , erhielt aus diesem Anlaß eine
Fülle von Aufmerksamkeiten ; u. a . sandten Telegramme oder Glück¬
wunschschreiben die Kaiserin , die Großherzogin Lurse von Baden,
das hessische«Äroßherzogspaar ldieses sandte auch sein Bildnis ),
einzelne Minister , der Provinzialdirektor und die Stadt Gießen.
Tie Gesamtfamilie von Grolmann übermittelte ihrem ältesten
Gliede eine mit 81 Unterschriften versehene Adresse.

Berlin,  8 . Jan . In Gegenwart zahlreicher hochgestellter
Persönlichkeiten ist heute die deiltsche Kriegsausstellung in den
Ausstellungshallen am Zoo feierlich eröffnet worben.

Dresden,  8 . Jan . iBielbegehrte Posten scheinen die der
Bürgermeister zu sein. Für die erledigte Bürgermeisterstelle :n
Geithain einer kleinen Stadt von 4000 Einwolsiier im König¬
reich Sachsen, haben sich nicht weniger als 1ll2 Bewerber ge-
gemeldet — Aus einer Sammlung von Obstkernen, die zu Qel
und Biehfutter verarbeitet werden , hat man hier 12 000 Mark
gelöst vvu denen 10000 Mark dem Roten Kreuz übergeben
und 200 Mark anderweitig zu Kriegs Men verwendet sind.

Breslau. (Heilung der Pferderäude ?) Der Breslauer Tier¬
arzt Tr . Roth hat ein spezielles Heilmittel , „CutasylD gegen die
sehr ansteckende, gegenwärtig besonders verbreitete Pferderäude
gesunden . Auf Grund der vorliegenden klinischen Befunde soll
bereits Dm dritten Tage der schlafraübende Juckreiz aufhören,
und nach kurzer Zeit entsteht auf den kahlen Hautffellcn neuer
Haarwuchs als Zeichen der Heilung.

M e t t e n h c i m , 8. Jan . Selbstmord verübte die 23jährige
Industrie -Lehrerin Katharina Schmitt . Sie wurde in der Scheune
erhängt ausgefundeu.

Stuttgart.  10 . Jan . Soitiitag früh wurde im Feuerbacher
Wald der Arbeiter Wetzlar aus Weil ermordet und seines Wochen'
lohne? beraubt ausgefundeu . Es waren ihm der Schädel ein-

,einer 'halben Stunde kam er wieder zurück und gab dem Vater das
goldene Armband , das in mehrere Stücke zerbrochen war.

„Wie der Kopitän dieses Armband zerbrochen hätte " , sollte
der Sklave bestellen, „würde er den Hochmut des Pflanzers
brechen." Mein Vater lachte dazi: und hatte die Sache bald
vergessen.

Etwa ein Vierteljahr später halten wir ein Wetter , wre
wir es. gerade heute hier haben . Der Sturm kam die Berge
heruntergeiegt , fuhr heulend um die Häuser der Hazienda und.
hing mit gewaltigem Brausen in den Kronen der Bäume.

Gegen Abend schien der Sturm zuzunehmen — genau ivie
deute —. und in der Plantage wurden Vorbereitungen getroffen,
die Ernte vor seiner Wut zu schützen.

Auf der Hazienda trat allmählich Ruhe ein . Das Rumpeln
der heimkehrenden Wagen , das Schimpfen der Aufseher, das
Wiehern der Pferde hatte aufgehört ; die Sklaven waren iu
ihren Hütten , und nur das Brausen des Sturmes war zu hören.
Vater machte mit seinem Oberausseher seine gewohnte Runde,
um sich zu überzeugen , daß alles in Ordnung war . Ich ging nach
meinem Zimmer , kleidete mich mit Hilfe Nellys aus und legte
mich zu Bett . Ich hörte dann noch, wie Vater draußen auf der
Veranda mit dem Aufseher sprach, lag noch eine Weile wach und
träumte von dem schönen, männlich stolzen Sklavenkapitän . der
gewiß draußen aus dem sturmgepeitschtcu Meer mit den Wellen
kämpfte, weinte wohl auch ein wenig über meine getäuschte»
Hoffnungen .und schlief ein.

Mitten in der Nacht werde ich von Nellhs gellenden Schreie»
geweckt. Noch halb im Schlafe , sehe ick den roten , flackernden
Schein eines starken Brandes , höre wildes Schreien und knat¬
ternde Flintenschüsse. Da zersplitterten die Scheiben meines
Fensters , es wird aufgerissen , zwei dunkle Gestalten schwinge»
sich herein , man packt mich, ein Tuch wird mir über den Kopf,
geschlagen und um meine Arme gebunden . Dann würde ich
trotz meines Sträubens hiucrusgetrageu . cruf ein Pferd von einem
Reiter gehoben, der mich in seine Sinne nahm , und unter wildem
Rusen und Schreien und einem Hagel vvu Flintenschüssen ging es
in rasendem Galopp hinaus iu die Nacht.

Bor Angst und Aufregung und auch wühl wegen Lust¬
maugels verlor ich die Besinnung . — Ich wachte erst wieder
auf in der Kajüte eines Schliffes. Ein Mann stand über mich ge¬
beugt und rieb meine Schläfen mit einer scharfriechenden Essenz.
— Es war der Mann , von dem ich heimlich geträumt .hatte:
Kapitän Peter van Dooren.

(Fortsetzung folgt.)
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esthlagen und der.Hals durchschnitten . Ein der Tat verdächtigerweiter ist verhaftet worden . .
München , U>. Fan . In Penzberg sind durch den Genußs TOecmttifl hergestellten Schnaps drei Personen gestorben,

vou je ringt >nit dem Tode . Ter Srhnapsbrenner ivurde ver¬
eine vier . nebst den Vorräten wurde befchlagnabmt.
$af: «nffau  8 . Jan . Gestern Abend entgleiste zwischen Reu-

.. „nd Psenningbach der aus dem Rottal kommende Lokalzug
stilt ^ Pje hohe Waldböschung hinab . Ter Tamm war durch das
t uende Regenwetter untcrspült worden . Der Lokomotrvfuhrer
aul>°"^ etötet , sechs Reisende schver , zehn leichter verletzt.

Aus Bayern. (Mehlspeisekarten .) In einigen Städten
.. « t8 haben die Magistrate verordnet , daß jeder Gast , der rn

^ "^^̂ Wirtshaus oder in einem Hotel eine Mehlspeise vermehrt.
ci'£ « der Bezahlung eine Mehlspeisekarte abgeben must Die für
"^ "machen lautende Mehlspeisekarte auf ein Pfund Mehl ivird
vier .̂ 7 Zwecke, in kleine Rationen etngeteilt . von den Magi-
araten ausgegeben.

Aw > Philadelphia  wird berichtet , daß eine furchtbare
in einer der Pulverfabriken von Tupont bei Earneh

Vun stattgefunden hat . 13 Personen wurden getötet und mehrere
^Äre verwundet. Ein späteres Rcutertelegramm aus Philadelphia
"S Vi der Explosion in der Pulverfabrik von Tupont sind
kfL- Personen getötet worden . 15 000 Arbeiter sind dort Tag

k Nacht mit der Herstellung rauchlosen Pulvers und von Pikrin-
fdurc beschäftigt . Es wurde eine Untersuchung erngeleitet.

irgendwo Sauen festgestellt werden, , ist sofort den umliegenden
Gemeinden telefonisch ebenso wie mir Mitteilung zu n^ chen,
damit Polizeijagden angeordnet werden . Es must alles geschehen,
damit bei einem Schneefall die Jagd zustande kommt.

Herborn,  10 . Jan . Einen Verlust von acht Enten hatte ein
hiesiger Bürger dadurch erlitten , daß er vor einige ^ Tagen gekochte
Kartoffel auf ein Messingsieb schüttete und dieselben nach zwei
Tagen , als sie Grünspan von dem Sieb angezogen hatten , den
Enten fütterte . . „ L .

Montabaur,  10 . Jan . Das Lehrerseminar hat biv wtzt
51751 Mark Gold an die Reichsbank abgeliesert . wobei etliche fran¬
zösische und englische Goldmünzen eingerechnet sind.

Aus der Provinz
. $ Dotzheim,  9 . Jan . Unerwartet schnell hat sich die

.»ptTic  der Hcldengräber auf unserem Friedhöfe vergrößert. Nach-
‘ in dieser Woche die Leiche des Gemeindcsekretärs , des Unter-

wUners Müller,  unter großer Teilnahme der Bürgerschaft,
^ller Vereine Dotzheims und eines Kommandos der Garnison
Wiesbaden zur letzten Ruhe geführt wurde, erhielten beute die
verstorbenen Krieger Wehrmann Friedrich Kraus  und Land-
kwrmmann Friedrich Weber  dasselbe Ehrengeleite zur sried-
iiüen Waldstätte . Müller und Kraus waren infolge der Kciegs-

urarazen erkrankt und verstorben in der .Heimat, während Weber
im September in Rußland gefallen war , bei Schanlen beerdigt
wurde und in dieser Woche von dort zur Heimat überführt.
Bis jetzt ruhen sechs Heldensöhne Dotzheims an dem bereitgestellten
Ehrenplatz unseres Friedhofes . — Seit Januar ist die bisherige
Ortskrankenkassenstelle dahier aufgehoben und der Geschäftsbe¬
trieb nach Schierstein verlegt . An - und Abmeldungen , sowie Ab¬
holung von Krankengeldern können dagegen in Dotzheim weiter
erfolgen und zwar im Hause Schiersteinerstraße 5. Die Kassen¬
beiträge werden durch einen Boten abgeholt . — Vom 10. Jan.
an werden auch dahier Butterkarten  ausgegeben . Doch ift
die vom Kreise der Gemeinde überwiesene Bnttermenge so
gering, daß jede Hstushaltuntz für jede Woche nur Vi Mund er¬
halten kann. Ausgegeben wird dieselbe in den Buttergeschasten
von Lebr (Friedrichs ©. und Rossel iWilhelmstzr.)
“ Biebrich,  10 . Jan . Ein Unglücksfall ereignete sich am
Samstagabend ans dem Bahnhof Biebrich-Ost. Ein dortscstbst be¬
schäftigter 26jähriger Mann wurde beim Uebcrschrerten der Geleife
von der Maschine des D-Zuges 250 erfaßt und zur Seite geschleu¬
dert. Taber erlitt er solch schwere innerliche Verletzungen , daß
er kurz nach seiner Einlicferung in das Krankenhaus verstarb.

Rüdesheim.  10 . Jan . Ter hiesige Verschönerungsverein
tzält seine 54 . Jahreshauptversammlung am Mittwoch , 12 . Jan .,
abends 6 Uhr, im Gasthaus Weil ab.

ll Hochheim,  10 . Jan . (Trauerfeier .) Ein großer Trauer-
züg bewegte sich heute durch die Straßen unserer
gerühmten Mainstädt . Galt es doch, unserem dahingesckiedenen
Altbürgermeister Herrn Bernhard Siegfried  die letzte Ehre
zu erweisen . In dem Trauerkondukte bemerkten wir neben zahl¬
reichen Leidtragenden der hiesigen Einwohnerschaft wohl die
meisten Vereine Hochheims mit ihren umflorten Fahnen und eine
Anzahl Vertreter des geistlichen Stairdes . Eine Militärkapelle
schritt dem Sargte voraus und spielte Trauerweisen . Am Grabe
sang zunächst der Ktrchenchor ein stimmungsvolles Grablied . In
seiner Ansprache entrollte Herr Stadtpfarrer Herborn eingangs
den Lebensgang des Entschlafenen , der sein ganzes Leben der
Verwaltung der Zivilgemeinde Hochheim gewidmet und nahezu
ein Vierteljahrhundert an der Spitze derselben gestanden hat.
Sodann hob er hervor , wie er stets bemüht gewesen sei, sein
Amt mit Weisheit , Klugheit und Gerechtigkeit zu verwalten
und betonte dabei auch seine Verdienste als stellvertretender
Vorsitzender des katholischen Kirchenvorständes . Wichtige Er¬
rungenschaften der fortschreitenden Zeit seien während der Tienst-
iührung des Bürgermeisters Siegfried in der Gemeinde ver¬
körpert und diese damit der Stufe ihrer gegenwärtigen erfreu¬
lichen Entwickelung entgegengeführt worden . In seinem Privat¬
leben stellte er seinem wahrhaft christlichen Wandel als vor¬
bildlich ' hin , wie er ihn in den Tagen seines Wirkens , und be¬
sonders schön am Feierabend seines Lebens gezeigt habe. So
wolle die Stadtgemeinde Hochheim ihrem verblichenen Oberhaupt«
stets ein dankbares Andenken bewahren . Hierauf wurden über
dem Grabe die üblichen Salven abgegeben zur Ehrung des Ver¬
ewigten als aktiver Krieger des Feldzuges 1870/71 . Nachdem
södann die Musikkapelle in kunstvoller Weise das Tonstück : „Wie
sie so sanft ruh 'n" vorgetragen , legten Vertreter der einzelnen
Körperhaften und Vereine Münze am Grabe nieder . Seitens
des Magistrats und des Stadtverordnetenkolleginm ? stiftete einen
kunstvollen Kranz Herr Bürgermeister G. Arzbächer : seitens des
Kirchenvorstandes und der Kirchen-Gemeindevertretung Herr Hirkt.
W. Saarbourg , seitens des Kriegervereins Herr Stadtverordneter
G. Schäfer . Im Namen des Lehrerkollegiums ' geschah diese Ehrung
durch Herrn Rektor W. Ruckes, im Namen der Turngcmeinde durch
Herrn Stadtverordneten I . B . Siegfried und seitens des Ge¬
sangvereins „Sängerbund " durch die Ehrenpräsidenten I . Bauer.
Ferner deckt sich das Grab noch mit vielen herrlichen Blumen-
spenoen der Freunde und Verwandten des Verblichenen . Damit
endete die eindrucksvolle Trauerfeier , die so recht das Gepräge
der Innerlichkeit und allseitigen Teilnahme trug . So möge nun
ver Dahingeschiedene in stiller Gruft ausruhen von seinem
Wirken, dem großen Ostermorgen entgegenschlumniern und ewig
die Krone der Verklärung besitzen. Ja , er ruhe in Frieden!

Marxheim,  9 . Jan . Bei der ĝestrigen Treibjagd in un-
seh rer Feldmark kamen 77 Hasen zur Strecke.

h. Frankfurt  a . M „ 10. Jan . An der Jdsteinerstraße warf
sicl heute vorinittag ein junger unbekannter Mann vor den Wies¬
badener Eilzug . Er wurde überfahren und auf der Stelle getötet.

Königstein.  10 . Jan . Am nächsten Sonntag wird der
Marienverein mit den Schülerinnen des St . Annainstituts im
Hotel Procasky eine Abendunterhaltung veranstalten , deren Rein
ertrag einem wohltätigen Zwecke zufließt . Das Programm zeigt
durchweg patriotische Nummern.

h. Aus dem Ob er tau nuskreis,  10 . Jan . Für den
ganzen Bereich des Kreises erließ der Landrat von Bern ns
rin Rauchverbot,  das allen Jugendlichen von weniger als
17 Jahren das Tabakrauchen untersagt . Ten Händlern wird der
verkauf von Zigaretten . Zigarren an diese Personen verboten.
Ferner dürfen Jugendliche ohne Begleitung ihrer Eltern oder
Vormünder keine Wirtshäuser besuchen und sich nach!9 Uhr abends
nicht mehr aus öffentlichen Straßen und Plätzen herumtreiben.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafen bis zu 30 Mart oder
Haftstrafen geahndet . Diese begrüßenswerte Verordnung tritt heute
in Kraft.

Aus dem Unter taunuskreis,  10 . Jan . (Abschuß
von Wildschweinen .) Das Königl . Landratsamt erläßt folgende
Anweisung : Ta bisher kauni Schnee gefallen ist, ist es nicht
gelungen Sauen abzuschießen und ich befürchte große Wild¬
schäden im Frühjahr und Sommer . Ich ersuche die Herren
Bürgermeister , in jeder Gemeinde , ln der Sauen Vorkommen,
einen Mann zu bestellen , der beim ersten Schneefall die Sauen
einkreist und mir die Namen der Personen , die in der Gemeinde
zu 3£bli&eiiö,aben zugelassen werden können, zu benennen . Weirp

Aus Wiesbaden
Städtische Butterverteilung

Im Anschluß an die Bekanntmachung vom 30. Dezember 19la
wird hiermit bestimmt, daß die am 3. und 4. Januar d. Js - au,-
gegcbcnen Bnttermarken für Gruppe II vom 10. brs ernscht. ~u. Ja¬
nuar, Gruppe III vom 21. bis einschl. 31 . Januar , Gruppe IV vom
1. Februar ab Gültigkeit haben. Die Marken der Gruppe 1 find mit
dem 9. Januar verfallen.

Verbot von Ausverkäufen von Web- und Wirkwaren
Ter Gouverneur der Festung Mamz erläßt folgende Bekannt¬

machung: Aut Grund des 8 9 b des Gesetzes über den Belagerung- -
zustand vcmr 4. Juni 1851 werden hiermit für den Monat Januar
jede Art von Souderausvcrkäusen, ivie Inventur - oder >Lanon - .lusver-
käufe, sogenannte Weiße Woche- oder -Tage, Propaganda- und Reklame-
Wochen oder -Tage, sowie Verkäufe unter Ankündigung von herabge¬
setzten Preisen für Web- und Wirkstoffe, und hieraus konfektionierte
Gegenstände und für alle Stückwaren verboten.

Maßnahmen gegen den „wilden Handel" mit Vieh
Allgemein wird angenommen, daß beim Rindvieh ein weiterer

Rückgang der Bestände zu befürchten ist. worin eine ernste Gefahr er¬
blickt werden muß. Der Vorschlag, ein Verbot des Mschlachtens zu er¬
lassen, dürste deshalb nicht in Frage kominen, weil das Rindvieh, das
der Landwirt zur Zucht, zur Anspannung und zur Milcherzeugung be¬
nutzt, nur daun sortgezeben wird, wenn der Mangel an .zntteniilttet
dazu zwingt. Tie Zerstörung einer eHrdc verursacht so großen Schaden,° c- - --» w -beit und Zeit»

Untunlich. Dagegen werden Erwägimgen angeltellt, ov es angebracht
sei, den wilden Handel, der preiskrcibend wirkt und zur Mstoßung
aureizt, einzuschränken und zu diesem Zivecke den Bichhandel konzes-
sionSpflichtig zu macken. In der Hkuptsacke kommt cs darauf an,
durch positive Maßnahmen den Landwirt beim Durchhalten des Rind¬
viehs zu unterstützen. ,

Die Handelsverträge des Deutschen Reiches
Das ReräMmt des Innern hatte im Jahre 1906 unter dem

Titel „Die Handelsverträge des Deutschen Rckchs", eine Zu¬
sammenstellung der geltenden Handels -, Zoll -, Schäsfahrts - und
Konsnlarverträge des Deutschen Reichs und einzelner Bundes¬
staaten mit dem Ausland herausgegeben , die das auf diesen
Gebieten Ende Juni 1906 geltende Recht zur Darstellung brachte.
In Fortführung dieses Werkes ist im Reichsamt des Innern eine
Zusammenstellung der seither abgeschlossenen Verträge gleicher
Art in Form eines Erg änzun . g sb  a n des zum  H au  pt «-
werk  nebst einen : Sachverzeichnis für das Gcsamt-
werk  herausgegeben worden . Ter Ergänzungsband kann rm Wege
des Bnchhandels geheftet zum Preise von 7 Mark , gebunden
zum Preise von 8,50 Mark bezogen werden . Ter Ergänzungsband
war vor Ausbrnch des Krieges abgeschlossen, in dem Hauptband

Joh . Casp. Post Söhne, Hagen, wertere 5000 Mk. ; Hannoversche KAsabrrk
H. Vahlsen, Hannover, weitere 10000 Mk. ; L. Manes , Mamz . 3000 Mk. ;
Metallwerke Neheim. A.-G.. Neheim, 11000 Mk. ; Kommerzienrat Hanr-
ivacker, i . Fa . G . A. Haneivackcr, Rordhausen, 5000 Mk. ; pritz KnerN,
i. Fa . C. A. Kneifs, Nordhanscn. 5000 Mk. ; Rheim -Wests. Knpser-
ivcrke, A .-G., Olpe. 5000 Mk. ; Sicgener Bank für Handel und Ge¬
werbe. Siegen , 5000 Mk. ; Renwer .Heinrich Mvnlandon , Wiesbadeir,
weitere 3000 Mk. ; Karl F . Autenrieth L Co., Franksurt a. M ..
1000 Ml : Gottlob Bellharz, i. Fa . M . Schneider. Franksurt a .. M ..
1000 Ml : Eduard Schott. Franksurta. M ., 1000 Mk. ; Maschmensabrik
Wiesbaden, G. m. b. H., Wiesbaden, 2000 Mk.

Wohltätigkeits-Veranstaltung für den Luftfahrerdank
Am 14. Januar , abends 8 Uhr, findet im Saale der Kasrno-

gesellschaft (Friedrichstraße) eine Wohltätigkeitsveranstaltung zum
Besten des „Luftfahrerdank " (E. B .) statt , deren Ehrenschutzamt
Durchl. Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg -Lrppe nber-
nvmmen hat . Tie ersten Kräfte der Königl . Hofbübne : Fraulern
Englerth , Frau Friedfeldt , Fräulein Gauby , Frau Kramer , Herr
Prof . Brückner . Herr de Garino . Herr Nowak und Herr Scherer
baben jicf; in den Dienst . guten Sach »- gestellt . Tie
lerische Leitung ruht in den bewährten Händen des Herrn Pros.
Manrcktaedt, dessen Tochter gemeinsam mit Herrn Hof -Planrsten
Liebling aus München das hier noch nicht aufgesilhrte , vom
Prinzen Ludwig Ferdinand von Bayern komponierte Melodrama
.Gott und die Bajadere " vortragen wird . Im übrigen wird be¬
züglich des vielseitigen und sicher fesselnden Programms auf dre
Plakate an den Anschlagsäulen verwiesen . Der Reinertrag wird
dem „Lnftsahrerdank " E. B . Mgeführt . welcher den Zweck ver¬
folgt . die verwundeten oder verunglückten Lustsahrer und deren
Hinterbliebene zu unterstützen und ihre Sorgen zu erlerchtern.
Hosfentl 'ch ergibt der Besuch ein recht günstiges Resultat für den
'guten Zweck Einlaßkarten zu 5, 3 und 2 Mark sind in der Hof-
musikalienbandlung von Wolfs (Wilhelmstraße 16) und abends an
der Kasse des Kasinos in der Friedrichstraße 22 von 6 M,r ah

erhältlich . ^ cy^ 0n50 «nd Oesterreichs Adriaküste
Morgen Mittwoch>abend, 8.15 Uhr, findet im Festsaal der Turm

aesellschaft der angekündigtc Vortrag der Berliner Urania, statt. In
großer Zahl ziehen farbcnpräächgeLuhthüder an unsern Äugen vor¬
über. Aus dem Wiege nach Triest kommt man ms ^ sonzotal bei Tol-
Mein, sieht Santa Lucia, Canale und Plawa . Ês solgen sehr inter¬
essante und sessclnde Bilder vom Hafen und̂ der Stadt Triest, aus deren

und belebt Man erhält einen vorzüglichenEinblick iN das dalmatinische
Volksleben, kann Rngusa, die Perle Tchmatlens. und - akroma mrt
seinem berühmten Park bewundern. Schließlich taucht Durazzo und
Valona aut und man ist mitten nn Bolkttgemisch des Orients .. Zum
Schluß sieht man ein liebliches ^dyll des Friedens , die >znsel Korsu
mit dem Achilleivn, dein Schloß unseres Kauers. Gmtrittefcirteii m
der HosmusikalienhandlungHeinrich Wolfs, und an der Ubendkasse.

Nafl. Verein für Naturkunde
Die erste wissenschaftliche Sitzung in diesem Jahre findet Don-

nerstaq den 13. d. Mts ., abends 8.30 Uhr, im Käsriro. Frledrichstraße,
statt 'Herr Geh. Rcgicrungsrat Dr . Ernst ivird einen Vortrag halten
über „Tie psychischen Fähigkeiten der Ameisen". Gaste, auch Damen , sind
willtom'men. ,Schwurgerrcht

Unter dem Vorsitze des Herrn Landgeri -Msdirektor Travers
begänne, , gestern die auf drei Tage berechneten Schwurgerichts-
Verhandlungen . Zur Aburteilung stehen vier Fälle , hiervon
kommen heute zwei Fälle zur Berhaudulng . Zuerst hatte sich
der 28jährige Eisenbähnunterassistent Karl Krumb aus Kelster¬
bach zu verantworten . Die Anklage lautete auf Betrug und Ur¬
kundenfälschung . Ter Angeklagte ist geständig in etwa 50 Fällen
zusammen 28 Mark 65 Pfg . znm Schaden des Eisenbahnfiskus

und dem Ergänzungsband ist mithin das beim Kriegsbeginne gel - ünterschlägesnj Zw hab>eu. Er verkaufte nämlich ! sogenannte Blanko■ “ - ■ *■"■ —• • . 1 billets, machte hierüber fälschliche Eintragungen rn das Buch,
indem er niedrigere Zahlen eintrug und steckte die Differenzsumme
in seine eigene Tasche. Er gibt an , Geldnot habe ihn zur Unter¬
schlagung veranlaßt . Ter Angeklagte war früher Weichensteller
und bezog jetzt als Unterassistent ein Gehalt von insgesamt
1982 Mark . — Das Urteil lautete ans sechs Monate Gefängnis!

tende Reckt dargestellt . Die infolge und während des Krieges
xingetretenen Aenderungen sind im Vorwort des Ergänznngsban-
deS nach dem Stande vom 31 . 'Oktober 1915 behandelt

Der Sold gefangener Offiziere
Man schreib-t der „Franks . Ztg ." : Ueber die Besoldung kriegs-

gefangener oder vermißter Ofsiziere sind in letzter Zeit wiederholt
unrichtige Angaben durch die Presse gegangen . Nach den bestehen¬
den Bestimmungen verlieren kriegsgefangene oder vermißte Otsr-
ziere den Anspruch auf Gehalt mit Ende des Monats , in dem
sie kriegsgesangen oder vermißt sind . Ueber diese Zeit hinaus darf
indessen von den Kommandobehörden das reine Gehalt ('/, » der
Kriegsbesoldung ) oder ein Teil desselben dann bewilligt werden,
wenn der Unterhalt von Angehörigen (Ehefrau und ehelichen oder
legitimierten Ablömmlingen ) daraus bestritten werden soll . Für
die Höhe der Bewilligung gibt der Grad des Bedürfnisses den
Anhalt Bei entfernteren Angehörigen (Eltern , Geschwistern , Ge¬
schwisterkindern oder Pflegekindern ) sind gleiche Bewilligungen
nur unter der weiteren Voraussetzung zulässig , daß der Kriegs¬
gefangene oder Vermißte ganz oder überivtegend ihr Ernährer war.
Der Anspruch auf Gehalt für den Offizier selbst beginnt erst ivieder
Mit der Rückkehr zum Truchpenteih. © in* Nachzahlung des Gehalts
für die Dauer der Kriegsgefangenschaft oder des Vermißtseins
findet danach nicht statt . Auch Bewilliguugen zu Guusteu der
kriegsgefangenen Offiziere selbst sind nur in besonders gearteten
Ausnahmefällen statthaft , da für ihren Unterhalt der seindlickiie
Staat zu sorgen hat . Entsprechende Grundsätze gelten auch für
die Löhnungsempfänger.

Zum Gedächtnis au unsere Kriegshelden
Um' die Erinnerung an die Söhne Wiesbadens, die in diesem Kriege

qcsallcn sind, »n Wort und Bild festznhalten, hat der Magistrat sich
entschlossen, ein Sammelalbum anzulegen, das zum bleibenden Gedächt¬
nis ansbewahrt werden soll.

Nene Geschichte von Wiesbaden
Wir werden nin Ausnahme folgender Notiz gebeten: Ta die

beiden Gcschichtswerke über Wiesbaden von Professor . Otto (1877 ) und
Archivar Rotb (1883) nunmehr, zwar ohne Beeinträchtigung ihres histo¬
rischen Wertes, dock als veraltet zu bKrachten sind, auch.die Geschichte
der letzten dreißig Jahre unter der Aera Jhell naturgemäß rn ihnen
nicht vertreten ist, hat Shadtarchivdirehor, Hosrat Tr . Spiel mann,
aus Grund seiner Forschungenund Mutcrialsammlungen cs übernommen,
eine neue Geschichte Wiesbadens zu schreiben. Er läßt durch uns die Be¬
wohnerschaft, Behörden, Korporationen nsw. unserer Residenzstadt bitten,
ihn bei etwaigen Anfragen in lokalen Fällen giitigft zu unterstützen,
ihm auch vorkommende nötige Besichtigungen zu Matten , wie ihitz
dies von der Stadtbehörde bereits zuvorkommend zugesagt worden ist.'

Der Beginn des Balkanzugverkehrs
Die Königliche Wjenbalmdireklion teüt mit : Ter BvlkanzUg-

verkehr beginnt von Berlin und München am Samstag , dem 15. Januar,
und von Konstanttnopel am .Dienstag , dem 18. Januar.

Scharfschießen
An, 12., 13. 17., 18., 19., 20 ., 24 ., 25 ., 26 ., und 31 . Januar

1916 findet von vormittags 9 bis nachmittags 5 Uhr im „Rabcngrund"
Scharfschießen statt. Es wird gesperrt: sämtliches Gelände, einschließlich der
Wege und Straßen , das von folgender Grenze umgeben wird : Friedrich-
König -Weg— Jdsteinerstraße — Trompcterstraße — Weg hinter der Rent-
mauer (bis znm Kesselbachtal), Weg Kesselbachtal—Fischzucht zur Plattcr-
straßc—Teuselsgrabenweg bis zur Leichtweishöhle. Die vorgenannten
Wege und Straßen , mit Ausndhme der innerhalb des abgesperrten
Geländes besindlichen, gel/ören nicht zum Gefahrenbereichund sind für
den Verkehr freigegeben. Jagdschloß„Platte " kann ans diesen Wegen gefahr¬
los erreicht werden. Vor dem Betreten des abgesperrten Geländes wird
wegen der damit verbundenen Lcbensgeiahr gewarnt. Das Betreten
des Schießplatzes „Rabcngrund" an den Tagen, an denen nicht geschossen
wird, wird wegen Schonung her Grasnntzung ebenfalls verboten.

Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime
De Gesellschaft, die im vergangenen Jahre auch die Fürsorge

für di>' verwundeten und erkrankten Kriegsteilnehnier in ?lngriff ge¬
nommen hat. ist hierbei in dankenswerter Weise von der deutscheir
Industrie und KÄliNnannschast und von zahlreichen Privatpersonen unter-

worden Okeuerdings wurden der Gesellschaft nachstehende Zuwendnn-
een gewährt : Tirekwr Aron Hirsch, in gleicher Firma , Berlin , 20000 Mk..
Hernrann Mbert Bumke, G. m. b. H., Berlin . 5000 Mk. : Gustav Cords,
Berlin 3000 Mk. ; Karl Berg, Eveking. 3000 Mk. ; T . Stempel , A .-G.,
^ranki'urt a M ., 6000 Mk. ; Voigt & Äaeffner , Att.-Ges., Frankfurt
j f 3000 Mk. : Funcke L Hueck, Hagen, weitere .10 000 Mk. :

Wegen Psandverschleppung hatte sich im weiteren Falle die Ehe¬
frau Fean K. gehör . Brühl aus Wiesbaden zu verantworten.
'Die Tat geschah im Jahre 1913 . Die jetzige Frau K. hatte in der
Taunusstraße ein Putzgeschäft betrieben , welches in Konkurs ge¬
riet Tein Konkursverwalter verheimlrchte fte einen Geldbetrag
in Höhe von 400 Mark und schaffte einen Karton straußsedern
im Werte von 200 Mark beiseite . Letztere wurden spater der
Konkursmasse znrückgegeben. Tie Geschäftsinhaberin aber fuhr
außer Landes , nach' Lausanne und dann nach England , wo sre
fich verheiratete . Alles wäre wvhl gut gewefen , wenn nicht der
Kr ea gekommen . Ihr Mann und Kind kamen ins Konzentratrons-
laqer ' sie selbst wurde nach Deutschland ausgewresen^  In
Merlin nahm sich die Polizei aufgrund ernes erlassenen Steck-
brstses ihrer liebevoll an und verbrachte sre nach Wresbaden.
Tie Frau ist in vollem Maße geständig . Das Urterl gegen sie
lautete auf drei Monate Gefängnis.

Personalien
Der Oberlehrer ain Städtischen LyzeumI mit Oberlyzeum und

rcalghmnasialer Studicnanastalt, Herr Dr . Herb ert,  wurde zum Pro¬
fess  o r ernannt.

H . |
fl Gedenkt der Kriegswitwen und - Waisen ! %
II Cf
I) Dankt den gefallenen Helden ! fl

Betätigt Euren Opfersinn am
Eisernen Siegfried ! I)

Theater . Kunst. Wissenschaft
Residevztheater-Konzert

Frau Hermine Bosetti  und Herrn Otto Wols  vom Hostheatcr
in Münchm schätzen wir längst als Gesangskünstler von Temperament.
Intelligenz . Musiksinn und Stimme , die in Liedern und Duetten von Schu¬
mann, Wolf, Zilcker, Reger, Sulzbach, Weingartner. Bizet , den gaiizcil
Rerchtumf ihres inneren Lebens vor uns ansfchntteten, das Beste gaben,
was sie hatten, und auch aus dem' Konzertpodium den guten Geschmack
wahrten Frau Bosctti's klarer, lichter, in Schönheit getränkter Sopran,
die schlacken freie, iveiche, Geschmeidigkeit des Tonansatzes' und der metal¬
lisch-- kernhasrc Tenor des Herrn Wolf : wre einten sich beide Stirn*
«men' zu einem vollendeten Zusammeuklingen. Aäan mutzte au dass
Boaelvaor denken, das in den Zweigen wohnet, an das Lied, das-
reichlich lohnet, besonders im leider nicht sehr befetztcn Refrdenztheater,
und daß es doch nock eine Gesangskunst gibt, — rn diefer ErkenntmI
wurde man gestern bestärkt. Es war cm glucklrcher, schöner Slbend,
an dessen künstlerischen Ergebnissen auch der aufmerksam und feinsinnig
bealcirendc Herr General Burcktrrdt  nicht geringen Anteil hatte.
Wie man sieht, nicht nur Schlachten können unsere Generäle schlagen»

Galerie Banger,  Lnisenstraße 9 . Neu ausgestellt : 1. Pau¬
lin Auasburg. Oelgemälde: „Butterblumen", „Ammerseeustr im Herbst"

Tag" ûud 'Nachtschatten", „Fischboote". „Fischerboote". .Moorland¬
schaft". „Heide", „GebirgSliandschaft", „Verankertes Segelboots

Briefkasten
TiV. 111. Wird nach Wunsch erledigt . Preis pro Monat

75 Pfg .. pro Vierteljahr 2.25 Mark . Am besten erfolgt die Ein¬
zahlung ' vierteljährlich per Post «Porto 10 Pfg .).

Ga r n is ondie  nstf ä hi g 38. Gewiß, Sie können noch ein¬
gezogen werden : ob man Sie aber einziehev &n£ b, « ttydji sich
unserer Kenntnis.
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Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Dienstag, den 11. Januar 1916

12. Vorstellung. 24. Vorstellung Abonnement B.
Tiefland

Mufikdrama in einem Vorspiel und zwei Aufzügen nach A. Guimera von
Rudolf Lothar. Musik von Eugen d'Alberr.

In Szene gefitzt von Herrn Oberregifleur Mebus.
Eebastia»o, ei» reicher Grundbes. Herr de G -rmo
Tommaso, der Aeltefteder Ge¬

meinde. 80jLhr. Herr Eckard
Morucio,
Maria
Pepa
Aatoaia
Rosalia

hlknecht

-nn!
«-S

N»ri . . . i Fr u Krame

L Wer"
Der Pfarrer . Herr S îeß
Da» Stück spielt teils auf einer Hochalpe der
Pyrenäen , teils im spanischen Liejlaad von (tat «»

lonien, am Fuße der Pyrenäen.

»err Reh köpf
rL Bomrner

yr - Engrlinann
« Frl . Gärtner

Krl. HaaS
Nach dem Vorspiel findet keine Pause statt ; nach dem ersten Aufzuge tritt eine

Pause von >5 Minuten ein.
Musikalische Leitung: Herr Professor Mannstaedt. Spielleitung: Herr

Oberregisseur Mebus.
Anfang 7 Uhr. — Ende etwa 9 .45 Uhr.

Residenz - Theater
Wiesbaden, Dienstag , den N . Januar 1916.

Dutzendkarten gültig __ Fünfzigerkarten gültig
Die selige Exzellenz

Lustspiel in 3 Akten von Rud lf Presber und Leo Walter Stein.
Spielleichtung : Dr . Hermann Rauch.

Anfang7 Uhr. — Ende nach9. 30 Uhr.

Kurhaus Zu Wiesvaoeu.
Dienstag, den 11. Januar , nachmittags 4 Uhr: Abonnements^

Konzert des Städtischen Kurorchesters. (Leitung: Herr Hermann Inner,
Städt . Kurkapellmeister.) 1. Des Kaisers Waffenruf, Marsch (Fr . Wag¬
ner) : 2. Ouvertüre zur Over „Die Entführung aus dem Serail " (W.
A. Mozart): 3. Andante (H. Vieuxtemchs) : 4. Fledermaus-Walzer (Joh.
Strauß ): 5. Cavatine aus der Oper „Ernani" (G. Verdi) : 6. Ouver¬
türe zur Operette „Frau Luna" (P . Lincke); 7. Melodienlongreß, Pot¬
pourri (A. Eonradi): 8. Marsch aus der. Operette „Der Graf von
Luxemburg" (F . Lehar). ^ Abends 8 Uhr: Abonnements-Konzert des
Städtischen Kurorchesters. (Leitung: Herr Hermann .Inner , Städt.
Kurkapellmeister.) 1. Ouvertüre zu „Die Hochzeit des Camacho" (F. Men¬
delssohn): 3. Polonäse in As-dur (F. Chopin): 3. Serenata (M. Mosz-
kowski): 4. Larghetto (G. F . Händel) ; 5. Ballettmusik ans der Oper
„Gioconda" (A. Ponchielli) : 6. Vorspiel zur Oper „Lohengrin" (R.
Wagner): 7. iFantasie ans der Oper „Tiefland" (E. d'Albert).

Aus dem Vereinsleben
Katholischer Mäuucr -Fürsorgeverein

Zweit: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.
Büro : Luisenplatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstagu. Samstag:

Nachmittag von 6—7 Uhr.
"KatholischesArbeitersekretariatundBolks-

b ü r o. Totzheimerstraße 24. Arbeitersckretär Kvll aus Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr.

* Marienverein.  Mittwoch , 12. Jan ., nachm. 3—5 Uhr:
Arbeitsstunden mit Vortrag. Wegen wichtiger Besprechungen vollzähliges
Erscheinen sehr erwünscht.

Leseverein (Kasino) . Mittwoch , abends von 9 Uhr ab:
Gesellige Zusammenkunft.

* M arienbund Maria - Hilf.  Mittwoch , den 12. Januar,
nach der Abendandacht: Ge sang  stunde . Um recht vollzähliges Er¬
scheinen wird dringend gebeten.

* K. 'K.-V. (Weihnachtsfeier .) Der kath. Kaufm. Verein
und dessen Jugendabteilung hatten am Sonntag abend ihre Mitglieder
Und Freunde zu einer Weihnachtsfeier in den Saal des Lcseoereins
eingeladen. Bei überfülltem Saale brachte das reichhaltige Programm
in seinem ersten Teil eine stimmungsvolle Christbaumseier. Ein kleines
Orchester spielte hinter geschlossenem Bühnenvorhang Weihnachtsmelo--
dien, während im Halbdunkel des 'Saales der Christbanm erstrahlte. Ein
kleines Mädchen sprach ein inniges Gebet ans Christkindlein, woraus
das gemeinsame Lied „Sttlle Nacht" und eine kurze Christbauman¬
sprache des geistl. Beirats und Präses der Jugendabteilung folgte. Ge¬
rade als der Redner am Schlüsse seiner Ansprack>e an unsere draußen
kämpfenden Brüder erinnerte, mischten sich die Siegesglocken ein. In all¬
gemeiner Begeisterung sang man „Deutschland, Deutschland über alles".
Einige Deklamationen und ein Melodrama fanden eine wohlgeschulte
Wiedergabe. Nun folgten einige von Frl . Paula Uliert mit klangvoller
angenehmer Stimme vorgetvagene Lieder. Am besten gefielen uns:
„Mariä Wiegenlied" und das Lick „Nun freue dich, oWclt", dessen
KmnponistinI . v. Pfeilschifter zugegen war. Zum Schlüsse erntete der von
allen Darstellern vorzüglich gespielte Schwank: „Leonorens Zopf" all¬
gemeinen Beifall. Eine kleine Bescherung brachte einigen Mitgliedern
für erfolgreichen Besuch des von der Jugendabteilung im letzten Jphre
veranstalteten Stenvgraphle-Kursus eine kleine Anerkennung. Orchester
und Deklamationen lagen in Händen der Jugendabteilung: auch der
schöne Prolog hatte ein Mitglied derselben zum Verfasser. — As war
eine in allen Teilen wohlgelungene Feier.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 5. Jan . : Köchin Karolinc Tribull, 77 ,J.

— Am 6. Fan . : Gisella Springorum, 1 Z. Berta Ullius, 11 M.
Kurl Dick, 28 I . Architekt Georg Willvath, 44 I . Geh. Obcrbaurat
a. D. Viktor Ehlert, 76 I . alt . — Am 7. Jan . : Julie Wagener, geb.Tüx,
46 I . Rentnerin Helene Acker. 84 I . Johanne Thrnn, geb. Willasch,
73 I . Prwatierc Mathilde Vogler, 72 I . Landwirt Adolf Rücker, 54 I.

holz-versteigerung. ,
Am Freitag , den 11. Januar 1916, vormittags 10 Uhr

wird im Distrikt 29, Gutfloß , folgendes Holz versteigert : 1
Nutzholz (Nadelholz ) :

15 Stämme mit 2,71 Feftmetcr,
16 Stangen 1. Klaffe,
5V

356
25«
227
206

2.
3.
1.
5.

ff
ff

Brennholz:
39 Rmtr . Eichenknüppel,

220 „ Buchenscheit,
259 „ Buchenknüppel,

95 „ Reiser 1. Klasse.
Oestrich,  den 10. Januar 1916

Der Bürgermeister:
Becker.

M . MmMellund Leibrvärmer
bei

M . Rosst,
Wiesbaden, Wagcmaimstraßcz

Haus- und Küchengeräte.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 73. Ferm'pricher 61Z7.
Täglich nachmittag 4 —li  Uhr:

Erstklassige Borfiihrungen.
Vom II . b s einschl. 14. Januar:

Erstaufführung!
Väterliche

Schauspiel in 3 Akten.
In der Hauptrolle: Ferdinand Bonn.

Tie vierte Dame
Lustspiel in 2 Akten.

richtigem und fleißigem Manne ist
3 , Gelegenheit geboten, sich in der
^ Massage «nd Raturheilbehand.
lang »nrutgeitlich auszubildrn.

Offerten unter Nr . 93 an die Gc.
schäflsstelle dieser Zeitung.
Ein zuverlässiges , gewandtes

Hausmädchen,
welches kinderlieb ist, wegen Erkrankung
dcrjetzigengesucht. Dambachtal 30 l.

Verloren
eine fchwarz ' edcrue Kinder Hand¬
tasche in dir Bonifatinskirche, oder auf
dem Wege nah der Neugaffe. Abzugeben
gegen Belohnung in der Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

Düngemittel
für Feld, Garten und Wiese», 10 Psd.
1.30, im Zentner billiger . C . Zitz,
jetzt Dotzheimerstr. 53. Wiesbaden.

FrarikeMaix
Kaufhaus größten Stils
für sämtl . Manufaktur - und Modewaren

Damen -Konfektion , Damen - Putz
Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett - Waren.

K"ir ‘ Wiesbaden fÄ,.

ZtadtifcheUohknversorgung Städtische Vulterverteilung.!W
für Minderbemittelte.

Der Magistrat hat mit hiesigen Kohlenfirmen ein Abkommen
getroffen , um die Kohlenversorgung der minderbemittelten Ein¬
wohner der Stadt zu einem mäßigen Preise sijcherzustellen.

Diejenigen Einwohner , d eren Brotausweiskarte auf
der Vorderseite einen Stempel nicht aufweist,  sind
berechtigt , Fettschvotkohlen mit etwa 30 Prozent -Stücken zu kaufen,
und zwar

frei HauS,  in Säcken angeliefert zum Preise von 1.50 Mk.
für einen Zentner.

Tie Bestellung erfolgt unter Vorzeigung der Brotausweis¬
karte ge^en Barzahlung bei den Firmen:

Kohlen-Verkaufsgesellschaft , Bahnhofstraße 1;
Kohlen-Konsum „Glückauf". Carl Ernst , am Römertor;
Hengstenberg L Wiemer, am Westbahnhof.

Ab Lagerplatz Rheinstraße (alte Artilleriekaserne ) erhalten
Personen , die durch das Kriegsfürsorgeamt und das Kriegsunter-
stutzungsamt unterstützt werden, die gleiche Sorte Kohlen zu
ermäßigten Preisen.

DerMagistrat.

Im Anschluß an die Bekanntmachung vom 30. Dezember
1015 wird hiermit bestimmt, daß die am 3. und 4. Januar
ö. Js . ausgegebenen Buttermarken für

Gruppe II vom 10. bis einschließlich 20. Januar,
Gruppe HI vom 21. bis einschließlich 31. Jauuar,
Gruppe IV vom 1. Februar ab

Gültigkeit haben.
Die Marken der Gruppe I sind mit 9. Jauuar verfallen.
W i e s b a d e n , den 10. Januar 1916.

Der Magistrat.

Amtliche Notierungen vom Wiesbadener und Frankfurter
Dchlachtviehmarkt vom 10 . Januar 1» 16.

Aufruf au Die BemhmfW Wiesbukus.
Um die Erinnerung an die Helden  aus unserer

Residenz, die mit ihrem Blute für die Freiheit und Unabhängig¬
keit unseres Reiches und Volkes eingetreten sind und ihr Leben
dafür gelassen haben, in Bild und  Wt §rt festzuhalten , hat
der Magistrat sich entschlossen eine Sammlung  von beidem zuveranstalten.

Die verehrlichen Hinterbliebenen der in Wiesbaden geborenen
oder wohnhaft gewesenen und den Heldentod gestorbenen Offiziere
und Soldaten werden deshalb gebeten, ein Bild  der Gefallenen
am besten photographisches Porträt mit ganz kurzer Lebensbe¬
schreibung oder auch nur Lebensnotizen , immer aber mit genauem
Bor - und Zunamen . Geburts - und TodesdatuM , Zivil - und Militär¬
standsangabe unentgeltlich einzusenden.

an das Stadtarchiv , Rathaus , ZimMer  63.
Dort können auch, mündlich Ab- und Angaben in der Zeit von
10—12 Uhr morgens erfolgen und Auskünfte erteilt werden.

Die Zusammenstellung nach dem Abschlüsse der Samrnlung
rn einen Album! o. a ., die Offenlegung usw., behält sich der
Magistrat vor.

Es liegt im Interesse der Sache, daß alle , die es angeht,
sich an der Ansendung beteiligen , damit die Sammlstng
Möglich,st vollkommen werde.

Wiesbaden,  den 8. Januar 1916.
!Der Magistrsat,

Bekanntmachung.

Naffauische Landerbank und
Naffanische Sparkasse.

Die Zahlung der seit dem 31. Dezember 1915 fälligen
Zinsen und Tilgungsraten wird in Erinnerung gebracht, da
in aller Kürze mit der Beitreibung begonnen wird.

Wiesbaden,  den 10. Januar 1916.
Direktion der Nass. Lanöesbank.

Wiesbadener
Preise

Schlacht.
gewicht.

Frankfurter
Preise

Lebeud-
ge wicht.
to KK.

77- 83

70- 75

Schlacht¬
gewicht.
bd kg.

140- 150

130- 136

77- 80 130- 140

71- 75

64- 72

65—62
50- 55
44- 52

90
86 - 90
80- 85

OphseN Lebend-
Vollfl., ausgemäst. höchst. Schlacht- g-wicht.

Werts, die nochn. gezogen haben 37<?. so
ungejochte . 74—80 132—145

Vollfl. ansgeinäst. int Alt . v. 4-7J.
Junge flei,chigen. ausgemäst. und

ä tere ausgemästete. 68—73 ,123—132
Mäß. genährte jg. u . gut genäh. ält.

Bullen
Vollfl. ausgewachs. höch. Schlachtw. 68—74 117—128
Vollfleischige jüngere . . . . . 62 —68 107—114
Mäß , genährte jg. u. gut genäh. ält.

Färsen und Kühe
Vollfl. ausgem. Färs, h. Schlachtw. 74—80 132—145
Vollfl. ausg-mästete Kühe höchsten

Schlachtwerts bis zu 7 Jaqren 68—73 121—130
Aeltere aus em. Küheu. wenig gut

entwickelte jüng. Kühe u. Färsen 61—67 109—120
Mäßig genährte Kühe und Färsen 59—60 100—110
Geri g g-nährte Kühe nnd Färsen

Kälber
Doppellender, feinste Mast . . .
Feinst- MankS b̂er . iOO 166
Mittlere Mast- u. beste Saugkälber 90—86 155 —160
Geringere Mast- u. gute Saugkälber 80—90 135—155
Geringere Saugkälber . . . . 70 —80 117—135

Schafe
Mastlämmer u. jüngere Masthäm- 60 132
Geringere Masthämmel und Schafe — — 74 160
Aeltere Masth. geringere Masth.
und gut genährte junge Schafe .
Mäßig genährte Hümmel u-Schafe

(Merzschafe) .
Schweine

Vollfl. bis ju 100 kg Leöendgew, — _ 103
Vollfl. über ICO kg Legendgewicht 118—180 — 118 118,5
Vollfl. über 125 kg Lebendgewicht1129—160 — 128,5-129
Fette über 150 kg Lebendgewicht — — _ jgi
Fleischige unter 100 kg Lebcndgew.
unreine Sauen u. geschnittene Eber

Aus dem Wiesbadener Schlachtviehmarkt  wurden
ansgetrieben : Ochsen 66, Bullen 42,  Färsen und Kühe 417
Kälber 271, Schafe 96, Schweine 161.

Marktverlaus : Flottes Geschäft, bei Schweinen ungenügender
Auftrieb . Bon den Schweinen wurden verkauft : zum Preise von
129,60 Mark 34 Stö < 118,80 Mark 15 Stück.

Auf dem Frankfurter Schlachtviehmarkt  wurden
aufgetrieben : Ochsen 351, Bullen 47, Färsen und Kühe 2811,
Kälber 329, Schafe 93, Schweine 119.

Marktverlauf : Geschäft flott , wird geräumt.

131- 140

121- 133

110- 124
101- 110
>00- 110

>50
143- 150
135—140

Wiesbaden E. W.
Das für Donnerstag , den 13. Januar 1916

angekündigte Konzert des Vereins muss ausfallen, weil den
Mitgliedern des Böhmischen Quartetts das
Paßvisum zur Heise  hierher nicht erteilt werden konnte.

Die nächste Veranstaltung  findet am
31. Januar 1996 statt.

Berliner Trio - Vgreinigung.
DER VORSTAND.

»MG » « » ■ ■ Hl

Mittwoch , den 12. Januar , abends 8.15 Uhr , im Festsaal
der Turngesellschalt:

Vortragsabend der „Urania - Berlin“
Institut für volkstümliche Naturkunde.

9er Isoqzo  ml ßesterreichs idriakiiste
Vortrag mit ca. 100 farbigen Lichtbildern nach eigenen Auf¬

nahmen von Prol . Dr . P . Schwalm , Direktor der Urania.

Vortragender Herr Conrad.
In prachtvollen farbig . Licbtb., ziehen am Auge des Zuhörers
alle die Stätten vorüber , die jetzt zum Schauplatz groüer hist.
Ereignisse ausersehen s nd Karten Mk. 3.—. 2.—, 1.50, 1.25,
1.— in der Hof-Musikalienhandlung Heinrich Wölfl , Wilhelm¬

straße 6, und an der Abendkasse.

a « h ■ iw ra m a tu a

Wohltatigkeits-
Beranstaltung.

Unter dem Ehrenschutzamt Ihrer Hochfürstl . Durchlaucht
der Frau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg -Lippe

findet zum Besten des

„Luftfahrerdank" E. B.
am Freitag , den 14. Januar 1916, abends 8 Uhr,

im Konzertsaal der Kasino-Gesellschaft
eine mnsikalisch -deklamator . Wohltätigkeits -Veranstaltung

unter Leitung des Herrn Pros . Mannstaedt statt.

Mitmrrkende:
Fräulein Gabriele Englcrth , Frau Mara Friedfcldt , Fräulein
Olga Ganby , Frau Adele Kraemer , die Herren : Professor
Oskar Brückner, Harry de Garmo , Professor Franz Maun-
staedt, Köuigl . Konzertmeister Franz Nowack und Fritz Scherer,
sämtlich Mitglieder des Königlichen Theaters ; ferner  Fräulein
Adelheid Mannstaedt und Herr Hofpianist G. Liebling aus

München.
Einlaßkarte « zu 5, 3 und 2 M in der Hofmusikalienhand¬

luna von Wolfs , Wilhelmstr . 16, sowie am 14. Januar von
6 Uhr ab, an der Kasse des Zivilkasinos , Fricdrichstr . 22.

S . GUTmANN
Das Spezialhaus für Damen-
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1—3
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